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Eine liebevoll illustrierte Geschichte über die Freundschaft von zwei Hunden, deren Liebe zur Natur und einem Ausbruch, der es in sich hat. Der Leser nimmt im Abenteuer eine aktive Rolle ein, trifft Entscheidungen und darf einzelne Abschnitte selbst mitgestalten. Schaffen es Tufo und Willi, aus Schloss Scheuselig auszubrechen?
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WAS DU ÜBER DIESES BUCH WISSEN SOLLTEST


Du tauchst ein in eine Geschichte, die das Abenteuer zweier Hundefreunde erzählt. Dabei geht es jedoch nicht nur um das bloße Lesen der Geschichte. Denn die beiden Hunde sind auf deine Hilfe angewiesen. Ohne dich können sie das Abenteuer nicht meistern. Du bist Teil der Geschichte und triffst die wichtigsten Entscheidungen darin. Es ist am Ende also Deine Geschichte.


Aber, wie funktioniert das? Gute Frage!


Beim Lesen wirst du hin und wieder gefragt, welche Idee die beiden Hunde verfolgen sollen. Je nach Plan, den du wählst, wirst du zu unterschiedlichen Kapiteln geleitet. Nicht alle Pläne führen zum Erfolg und damit in die Freiheit. Es ist also wichtig, dass du dir gut überlegst, welcher Plan der beste ist. Aber keine Angst: Falls du mit deinem Geschichtenpfad scheiterst, kannst du immer noch einen anderen aussuchen. Und wenn du selbst kreativ werden möchtest, schreib doch einfach einen Teil der Geschichte selbst. Wir sind schon sehr gespannt, was für ein Abenteurer oder was für eine Abenteurerin in dir steckt. Viel Erfolg bei deiner Geschichte!
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KAPITEL 1: DER FUCHSBAU


« Wähhhh! »


Noch einmal hebt Tufo seinen langen Riecher in die Luft. Er möchte ganz sichergehen. Aber der Gestank ist so schlimm, dass er den zweiten Versuch sofort bereut.


« Alte, stinkige Socken. »


Er lässt die Zunge schlaff aus der Schnauze hängen und schüttelt den Kopf. Als könnte er so den Geschmack, der sich mittlerweile von der Nase bis in den Mund hinab ausgebreitet hat, einfach runterschütteln.


« Bocksdorn, auch Sockenbaum genannt », murmelt er vor sich hin, bevor er langsam die Augen öffnet.


Er schaut nach rechts, von wo der Stinkesocken-Gestank herzieht, und erspäht die kleinen, leuchtend orange-roten Beeren. Er hatte recht! Es ist Bocksdorn! Sofort breitet sich ein Grinsen auf Tufos Gesicht aus. Es ist sein absolutes Lieblingsspiel Bäume, Blumen, Essen und alles andere, das irgendwie riecht, an der Duftnote zu erkennen. Sofort schließt er seine Augen wieder und lässt sich zur nächsten Duftspur leiten. Meistens ist die Nase tief am Boden. Wie ein Staubsauger, der jeden noch so kleinen Geruch einsaugt. Stoppen tut er eigentlich nur, wenn er etwas Ungewöhnliches aufspürt. Wie jetzt.


« Muffeliger Waschbär? »


Tufo reibt sich die Nase. Der Waschbär müsste ziemlich nahe sein. Und so wie das riecht, müsste dort eine ganze Waschbär-Familie stehen.


« Stinktier würde auch passen! »


Aber irgendetwas hält ihn davon ab, die Augen zu öffnen und das Rätsel aufzulösen. Er kratzt sich am Kinn. Vor ein paar Jahren hatte er genau den gleichen Duft schon einmal gerochen. Aber was war das bloß?


« Stinkkohl », platzt es plötzlich aus ihm heraus.


Jackpot! Er sieht die großen grünen Blätter vor sich, die ihn sofort an einen Kopfsalat erinnern. Das war eindeutig das schwierigste Rätsel seit langem. Denn soweit Tufo weiß, wächst der Stinkekohl eigentlich gar nicht in Italien.


« Hoffentlich breitet der sich nicht aus! »


Viel lieber hat Tufo nämlich die tollen Gerüche. Etwas Bekanntes steigt ihm in die Nase.


« Hmmmm! Eindeutig das gut riechende Zeug, das diese Menschen beim Plantschen in die Badewanne kippen. »


Tufo rümpft seine Schnauze, bis sie ganz zerknittert aussieht. Dann hebt er sie noch ein Stückchen höher in die Luft.


« Köstlich! Wenn ich diesen Lavendelduft nur immer riechen könnte! »


Aber das geht nicht und deshalb entwöhnt er sich lieber schnell davon. Er schüttelt seinen Kopf. So, als könnte er dadurch den leckeren Lavendelduft aus seiner Nase pusten. Aber die feine Note bleibt. Nur die Ohren flattern wie wild umher. Vielleicht klappt es besser, wenn ich renne. Wobei das Rennen genau genommen eher wie ein Hüpfen aussieht. Auf und ab. Ein bisschen wie ein Känguru. Nur eben auf vier Pfoten. Und laut glucksend. Das macht ein Känguru mit Sicherheit auch nicht. Aber er, Tufo.


« Los, mach schon! », ertönt eine grummelige Männerstimme. « Ich hab’ keine Zeit, hier herumzutrödeln. »


Ufff! Schnell gleicht Tufos Schritt wieder dem langweiligen Schlurfen, das er sonst so an den Tag legt. Das Hüpfen ist verpufft. Und glucksen muss er auch nicht mehr. Er schnaubt geräuschvoll aus. So, als ob ihm etwas Schweres auf der Brust liegt. Er blickt zurück. In das sattfarbene lila Blütenfeld. Seine Augen sind schmal und nach unten gekrümmt. Am liebsten würde er umdrehen und schnurstracks in das Blumenfeld hineinspazieren. Aber er entscheidet hier nun mal nicht. Noch einmal hebt er die Nase in die Luft. Und saugt den letzten Hauch Lavendel auf. Ja, so riecht Freiheit!


« Nach rechts, du alter Köter! Du weißt doch, wo es lang geht. Stell dich nicht so an! », ertönt die Männerstimme erneut. Der Unterton ist scharf und noch ein bisschen grummeliger als vorher.


Tufo neigt den Kopf. Die Ohren hängen schlapp an ihm hinunter. Nicht mal mehr ein Schneidezahn würde zwischen seine Schlappohren und den Boden passen. Der gönnt mir auch gar keinen Spaß! Immer werde ich angemault und nichts scheine ich in seinen Augen gutzumachen! Die Gedanken überschlagen sich in Tufos Kopf. Nichts, niente!, bleibt hängen.


Als er nach oben blickt, ist der Jäger schon hinter der nächsten Kurve verschwunden. Oh nein! Schnell hinterher. Sonst ist der nächste Rüffel schon bestellt. Also setzt Tufo zum Sprint an.


« Bloß keinen Fehler mehr erlauben! », sagt er zu sich und hebt die linke Pfote in die Luft.


So, als würde er sich selbst ermahnen. Er weiß genau, was ihm ansonsten droht. Bei dem Gedanken spürt er einen zähen Kloß in seinem Hals. Igitt!


« Geh schon weg! »


Er schluckt. Nichts. Ein zweites Mal. Jetzt energischer. Doch der glibberige Schleim bleibt hartnäckig kleben.


« Dann eben nicht », murrt Tufo vor sich hin und stiefelt dem Jäger hinterher, den Kopf gesenkt und die Nase dicht am Waldboden. Er muss schließlich Spuren lesen.


Als er aufblickt, steht er mitten im Wald, umgeben von sattgrünen Tannen, wildwachsenden Sträuchern und zwitschernden Vögeln. Ein kleines Lächeln huscht Tufo über die Lippen. Könnte durchaus schlimmer sein!, denkt er sich und schluckt den fiesen Schleimbollen endlich hinunter. Doch, als er sich genauer umblickt, zwitschert das kurze Glücksgefühl auch schon wieder wie ein Schwarm Spatzen an ihm vorbei. Und der Grund dafür befindet sich direkt vor seiner Schnauze.


« Tufo, na mach schon! Immer muss man dich doppelt und dreifach bitten », befiehlt Alfonso. Der Appell klingt schroff. « Jag den Fuchs aus seinem Bau! »


Damit hat Tufo schon gerechnet. Er verzieht seine Schnauze, weil er das überhaupt nicht leiden kann. Dabei macht ihm das Buddeln so viel Spaß. Nur das, was danach kommt, mag er überhaupt nicht gerne. Doch ihm bleibt keine Wahl. Er muss tun, was der Jäger ihm befiehlt. Und so beginnt Tufo, den Eingang des Fuchsbaus etwas größer zu buddeln. Er muss schließlich seinen riesigen Kopf hineinstecken können. Und Fehler darf er sich heute gewiss keinen mehr erlauben.


« Puh, ganz schön eng hier drinnen », stöhnt Tufo.


Zuerst sieht er nichts, nur schwarz. Doch dann blitzen zwei helle Augen auf. Eine Mischung aus Blau und Grau. Und so funkelnd wie Kristalle. Das müssen wohl die vom Fuchsbau-Bewohner sein. Die Augen sind weit aufgerissen und voller Panik. Und ehe sich’s Tufo versieht, streift die Fuchskralle seine Schnauze. « Autsch, das tut weh! », jammert er und fasst sich mit der Pfote an seine brennende Nase.


Schlimmer als tausend Brennnessel-Stiche!


Doch nicht nur seine Schnauze verrät ihm, dass er in einer Zwickmühle steckt. Von draußen hört er das Stampfen des Jägers. Erst tritt er abwechselnd den rechten, dann den linken Stiefel auf den harten Waldgrund. Das Geräusch kennt Tufo in- und auswendig. Und wenn es dem Jäger zu lange geht, rammt er dazu noch sein Gewehr in den Boden.


« Klack, klack », macht es.


Auch als das klackernde Geräusch verstummt, weiß Tufo genau, was passiert. Ein lautes Schnalzen ertönt. Das hat Tufo schon so oft gehört. Und obwohl Tufo ihn nicht sehen kann, weiß er, dass der Jäger genau jetzt seine Augenbrauen nach oben zieht. Typisch! Da schnalzt es erneut. Kein gutes Zeichen! Und die Aussichten werden nicht besser, als der Abstand zwischen den Schnalzern kürzer wird. Nur noch fünf Sekunden. Nicht gut! Gar nicht gut! Ganz bestimmt will er den Fuchs erschießen, sobald der den Bau verlässt. Tufo schluckt, denn seine Aufgabe ist… Er schluckt ein weiteres Mal… den Fuchs aus seinem Bau zu jagen.


Wieso wurde ich nur als Jagdhund geboren? Genau die Frage stellt sich Tufo gerade zum dreihundertzwölften Mal. Ja, er hatte mitgezählt. Genauso oft musste er schon Füchse, Kaninchen oder Erdferkel aus ihrem Bau jagen. Ufff!
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Doch was ist das? Tufo sperrt seine Lauscher ein wenig weiter auf. Eindeutig, das ist ein leises Fiepsen. Dann ist es urplötzlich wieder still. Doch da, schon wieder quiekt es. Was war das bloß? Tufo runzelt die Stirn und kratzt sich mit seiner Hinterpfote am Ohr. Er schaut genauer hin. Da bewegt sich doch etwas. Und plötzlich wird ihm klar – Fuchskinder!


Tufos Pfoten fühlen sich plötzlich hundertfach so schwer an. Als hätte ihm jemand Steine daran gebunden. Er hievt die vorderen beiden nach oben und reibt sich die Augen damit. Aber es hat sich nichts geändert: Noch immer blicken ihn die winzigen Gesichter von fünf grauhaarigen Welpen an. Er kann seine Augen nicht mehr abwenden. Und auch alles andere an Tufo weigert sich, auch nur eine winzige Bewegung zu machen. So, als wäre er fest verwurzelt mit dem Boden. Wie ein Jahrhunderte alter Baum. Tufo fasst sich an den Hals. Da stimmt doch etwas nicht! Furchtbar eng fühlt sich das an. So, als würde jemand mein Halsband strammer und strammer schnüren.


Kein Wunder, hat mich die Fuchs-Mama an meiner Nase gekratzt! Die Welpen können doch bestimmt nicht ohne sie überleben! Und wenn ich tue, was der Jäger mir befiehlt, dann hat das den sicheren Tod für ihre Fuchskinder zur Folge. Bei dem Gedanken zieht sich Tufos Magen zusammen. Er muss heftig schlucken. Wieder macht sich dieser glibberige Schleim in seiner Kehle breit. Und der will einfach nicht verschwinden, egal, wie energisch Tufo schluckt.


Noch immer lauert der Jäger leise und mit geladener Flinte in der Hand am anderen Ende des Fuchsbaus. Das weiß Tufo, ohne es zu sehen. Denn er vernimmt das klimpernde Geräusch von Fingern, die ungeduldig auf dem Gewehr herumhämmern. Und auch das, was jetzt folgt, kennt Tufo in- und auswendig.


« Wo bleibst du denn, du alter Köter? Mach deine Arbeit, sonst kommst du ins Canile. Dann weißt du endlich zu schätzen, wie schön du es bei mir hast, du Taugenichts », brummt er in dem zornigen Tonfall, den Tufo schon viel zu oft gehört hat.


Oh nein. Hat er etwa Canile gesagt?


Tufos Magen krampft sich ein weiteres Mal zusammen. Ein Canile ist das Schlimmste, was einem Hund in Italien passieren kann. Es ist ein Tierheim, das aber viel eher den Namen „Hundehölle“ verdient. Denn es leben viel zu viele Hunde dort, eingesperrt in einem winzigen Zwinger, in dem es dreckig ist und fürchterlich stinkt. Tufo rümpft die Schnauze, als könnte er den Gestank jetzt schon riechen. Das Futter ist knapp, viele Tiere werden krank und manche sterben. Zumindest hat er das vor vielen Jahren von einem Hund gehört, der dort lange Zeit gefangen war und es nur mit sehr viel Glück herausgeschafft hat. Nun erzählt er allen Hunden, die er trifft, von der schrecklichen Zeit. Tufo denkt über seine Abschiedsworte nach: Pass immer gut auf dich auf und lass dich niemals dort hineinsperren. Niemals! Die Worte hallen nach. Wie in einem großen, leeren Saal. Passend dazu legt Tufos Herz einen holprigen Salsa auf das Tanzparkett, während seine Pfoten im Takt dazu zittern.


Jetzt steckt er so richtig in der Zwickmühle. Und in was für einer! Wenn er die Fuchs-Mama aus ihrem Bau jagt, erwartet sie und ihre Welpen der sichere Tod. Wenn er rückwärts wieder aus dem Bau kriecht, ohne der Anweisung des Jägers zu folgen, ist das Canile nur einen Katzensprung entfernt. Was soll ich bloß tun?, fragt Tufo sich und sieht dabei aus, als hätte er gerade seinen Schlüsselbund im Fluss versenkt. Ohne Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen. Natürlich ist er kein Mensch und ein Haus besitzt er auch nicht. Noch nicht mal eine Wohnung. Nur den Hundezwinger. Aber dafür besitzt er keinen Schlüssel. Den hat der Jäger, um von außen zuzuschließen. Und das macht er oft genug. Tufo lässt den Kopf nach unten hängen. Na ja, jedenfalls genau so stelle ich mir eine große Zwickmühle bei menschlichen Wesen vor. Sein Magen krampft sich wieder und wieder zusammen und er bekommt kaum mehr Luft. Schon wieder fühlt es sich so an, als würde ein großer, schleimiger Klumpen in seinem Hals stecken.


Doch seine Aufmerksamkeit wird schnell auf ein anderes, kaum wahrnehmbares Geräusch gelenkt: ein zaghaftes Fiepsen. Er schaut dem kleinen Welpen direkt in sein zerknautschtes Gesicht. Da ertönt ein weiteres Fiepsen. So klein und hilflos sieht das winzige Wesen aus. Im Augenwinkel erkennt er, dass die Fuchs-Mama sich umdreht und dem kleinen Welpen behutsam über den Kopf schleckt. Gleich danach schaut sie zurück zu Tufo und duckt sich. Ein bisschen wie ein Untertan vor dem König.


« Bitte, Jagdhund, tue meinen Kindern nichts. Sie haben doch noch ihr ganzes Leben vor sich », fleht sie ihn an.


Ihr ganzes Leben!, hallt es in Tufos Gedanken nach. Und ihm wird klar, dass er das Risiko auf sich nehmen muss. Auch wenn es bedeutet, dass er in ein… Canile… gesteckt wird. Reiß dich zusammen!, ermutigt sich Tufo selbst. Bevor er mit zittrigen Pfoten rückwärts aus dem Fuchsbau hinauskriecht und reumütig zu seinem Herrchen hinüberschaut. Eindeutig ein Fehler. Schnell weicht Tufos Blick der grimmigen Miene des Jägers aus. Als würde es dann keine Folgen für sein ungehorsames Verhalten geben.


Mit gesenktem Kopf trottet Tufo auf sein Herrchen zu. Er hat keine Ahnung, was ihn erwartet. Aber er weiß, dass seine Fehler nie unbestraft bleiben. Niemals. Auch wenn er den boshaften Gesichtsausdruck meidet.


« Du verweichlichter, alter Hund, zu nichts mehr bist du gut », blafft Alfonso ihn an.


Den gesamten Heimweg über fragt Tufo sich, was seine Strafe wohl sein könnte und hofft, dass es nicht allzu schlimm wird. Vielleicht Futterentzug, eine Tracht Prügel oder beides. Bei dem Gedanken wird Tufo ganz flau in der Bauchregion. Eine Woche ohne Futter war das Schlimmste, was er bisher erfahren musste. Nein, das wünsche ich nicht mal meinem größten Hundefeind. Doch zuerst droht Tufo der kalte, graue Zwinger.


« In den Augen meines Herrchens habe ich heute noch nicht einmal ein Stück altes Brot verdient », seufzt Tufo.
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Nicht mal ein Krümel, ergänzt er gedanklich.


Mit knurrendem Magen und zitternd vor Kälte rollt er sich in seiner Lieblingsecke im Zwinger zusammen.


« Hmmmm… Hackfleischbällchen und Pasteten », murmelt er im Traum und schmatzt genüsslich.


Dabei formt sich sein Mund zu einem lächelnden Halbmond.


Immerhin in seinen Träumen muss Tufo, der Hund mit den langen Schlappohren und dem weiß-braun gefleckten Fell, nicht hungern.
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KAPITEL 2: EIN NEUER, KALTER SCHLAFPLATZ


Tufo spitzt die Ohren. Lautes Stapfen. Merkwürdig! Normalerweise ist der Jäger doch nie vor Sonnenaufgang wach. Sogar der Mond scheint noch. Es muss also deutlich früher als halb sieben sein. Oh, ja! So wie der Jäger vor sich hin gähnt. Das ist nicht seine Zeit und erst recht nicht meine! Mit müdem Blick verfolgt Tufo seine Bewegungen. Seltsam. Alles sehr seltsam!


« Öööüüük », macht es, als Alfonso die Zwingertür aufschiebt. Hmmm, seltsam hoch Drei! Packt er ansonsten nicht immer zuallererst seine Jagdausrüstung zusammen?


« Komm, Hund! Auf, raus mit dir, wir machen einen Ausflug », durchkreuzt der Jäger Tufos Gedanken.


Einen Ausflug? Tufo runzelt die Stirn. So, als ob sie ein dickes Fragezeichen abbilden möchte. Wir haben doch noch nie einen Ausflug gemacht. Was ist ein Ausflug überhaupt? Hat das was mit Fliegen zu tun? Das wäre toll, denn ich bin noch nie geflogen.


Prompt verzieht sich die dicke Fragezeichen-Runzel auf seiner Stirn. Wie eine harmlose Wolke, die gerade noch den gelben Ball am Himmel verdeckte. Und jetzt, schwupps, ist sie weg und die Sonne scheint wieder. Schnell breitet sich ein dickes U auf Tufos Lippen aus.


« Juhuuu, jetzt gehts los. Wir werden ausfliegen, hat er gesagt. »


Tufo nimmt Anlauf. Mit einem Satz springt er auf die Ladefläche des großen Geländewagens. Er genießt es, Auto zu fahren, und dabei seine Nase in die kühle Luft hinauszustrecken. Seine Ohren flattern dann immer so lustig im Gegenwind. Das fühlt sich ähnlich kribbelig an, wie wenn ich mich auf einer weichen Blumenwiese hin und her wälze. Oder, nein, warte! Wie der erste Bissen Pizza mit doppelter Schicht Käse. Das ist ein viel passenderer Vergleich. Eindeutig! Verträumt lässt er sich den kühlen Wind um die Schnauze herumflattern. Damit könnte er den ganzen Tag verbringen.
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